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frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 
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Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 204. 
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für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 


Ausgabe Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In- und Auslandes. 
1 täglich 6 Uhr Abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr Mittags. 
4 Neo. — 5 - — — — 
„244. Mittwoch den 17. Oktober 1888. VI. Jahrg. 
4 — m 


Zur Aufklärung. 
b „Nordd. Allg. Ztg.“ tritt an leitender Stelle dem 
ius gal entgegen, die Politik des Kaiſers Wilhelm 1. und die 
Fi daiſers Friedrich zu identifiziren. Nachdem der Prinzregent, 
diher . „Norddeutſche“, als König die konſervativere Richtung 
g Ein orgänger wieder aufgenommen hatte, iſt die perjönliche 
ſhirfer geverſchiedenheit zwiſchen ihm und ſeinem Herrn Sohn 
güngen zum Ausdruck gekommen, am prägnanteſten in den Vor⸗ 
lüpfte die ſich an den Beſuch des Kronprinzen in Danzig 
N — Aber nicht nur in der inneren Politik, vielleicht noch 
{ * war dies der Fall in der auswärtigen, und würde 
längerem Leben des Kaiſers Friedrich gerade dieſe Ver⸗ 
. hung Br noch ſchärfer ausgeprägt haben. Ueber die Hinnei- 
U Über dialer Wilhelm J. zu ruſſiſchen Politik beſteht kein Zweifel, 
N = Vorliebe Kaiſer Friedrichs für engliſche Beziehungen 
ſhen „wenig. Beim Eintritt der Identität zwiſchen der ruſſi⸗ 
und engliſchen Politik hätten beide Richtungen ihre Rech: 
te en können; fie blieben aber unvereinbar, jo lange die 
en Rußlands und Englands divergiren. 
zahn „Nordd. Allg. Ztg.“ kommt im weiteren Verfolg ihrer 
gen auf die während des deutſch-franzöſiſchen Krieges 
mali lich des „Tagebuches“ zwiſchen König Wilhelm und dem 
Na gen Kronprinzen beſtandenen Differenzen und macht zur 
aun ung der zeitgenöſſiſchen Anſichten auf die Gefahr 
die N ſam, welche den deutſchen Intereſſen drohte, wenn 1870 
mi eutralen, alſo das „Europa“, welches Herr von Beuſt ver⸗ 
Ve Mi N dem deutſch⸗franzöſiſchen Streite intervenirt wären. 
zuglichteit dazu lag von Beginn des Krieges an vor, und 
ſheite kwirklichung der Einmiſchung nach den deutſchen Siegen 
ofen nur an dem Mangel an Einverſtändniß zwiſchen den 
Witten Mächten. Wir glauben kaum daß eine der letzteren zur 
N ention geneigt defen wäre, wenn Deutſchland Nieder⸗ 
Rt litten hätte zu einem nachtheiligen Frieden ge— 
Brugg geweſen wäre. Die Abneigung aber, Deutſchland die volle 
algen, der Siege ſeiner Heere pflücken zu ſehen, war ziemlich 
heat den außerdeutſchen Mächten war die volle Konſequenz 
| Reiches ſchen Siege, die Herſtellung eines kompakten Deutſchen 
M it nämlich, wie es heute beſteht, keine erwünſchte. Die 
m eit der Einmiſchung der Neutralen, ja die Wahrſchein⸗ 
Auge derſelben wurde von der deutſchen Diplomatie ſofort ins 
ne = aßt, nachdem die erſten deutſchen Siege die Möglichkeit 
(aufge, theilhaften Friedensſchluſſes in Ausſicht zu nehmen er⸗ 
5 9 Dieſe Einmiſchung konnte von den Schlachten von 
kun und Spichern bis zum Abſchluß mit Frankreich im Ja⸗ 
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1871, und ſelbſt nach dem letzteren an jedem Tage ein⸗ 
'R fung an Deutſchland in ſeinem Siegeslauf und in deſſen Aus⸗ 
I Ki 

am 18 


die Pelitiichen Rathgeber nothwendig erfüllen mußte, iſt an 
det er chen Freunde des damaligen Kronprinzen nicht heran⸗ 

Dieſelben haben ſich von der Möglichkeit eines euro⸗ 
g 1 Veto niemals Rechenſchaft abgelegt. Ebenſo wenig 
Rinne rer ihnen eine auf Verſtändniß der Vorgeſchichte be⸗ 


— Erwägung der Gefahren ſtatt, welche eine Zukunft 
— —— — 


Dunkel! 
Erzählung von Friedrich Friedrich. 


(Nachdruck verboten.) 
„D (17. Fortſetzung.) 
hel en ift ihr Gefangener“, ſprach der Richter zu den 


da f eine der Polizeibeamten überreichte dem Richter ein 
unden 28 0 7 hatte es im Garten hinter der Laube ge⸗ 
„ o durch Zufall. 

Ya it geſteigerter Aufmerkſamkeit betrachtete der Richter das 


„ Nutz enen Sie das Blatt?“ wandte er ſich fragend an den 


N Nühedelnann antwortete nicht, er blickte nicht auf das ihm 
gehaltene Papier — dem Richter ſah er drohend in's 


= e. 
9 5 
= Seen Sie das Blatt?“ wiederholte diefer. 
1 Nag mann ſchwieg, um ſeinen Mund lag ein verächtlicher 
uc „Gut 


„ — 


pin,“ ich werde dieſe Frage ſpäter wieder an Sie 

| IF te es iſagte der Richter. Er faltete das Blatt zuſammen und 

5 5 hatte die Brieftaſche, welche dem Ermordeten gehört hatte. 

oe ja aller Wahrſcheinlichkeit nach in ihr gelegen. Das 

11 einen Seit nd aus der Hälfte eines Briefcouvertes. Auf der 

N waren Not ſtand Hugo Bergers Adreſſe, auf der andern Seite 

zu gen mit Bleiſtift gemacht. Es ſchienen Geſchäftsno⸗ 

ein — Zahlen — Berechnungen. Des Todten Vater 

eg auch gejagt, daß derſelbe auch Notizen in der Brief- 
habt habe 


fangen Richter nahm, von dem Actuar unterſtützt, der alle 
Ting es Förſters aufgeſchrieben hatte, eine genaue Haus⸗ 


1 Die nöthigen Schlüſſel gab ihm der Förſter auf 

7 1 Reine den ohne Weigern, ſchweigend. 
13 e deſen datum, feinen Kaſten ließ er undurchſucht. Selbſt 
2 rchſuchte er. Der Förſter konnte die dem Erſchoſſe⸗ 


u 


deutſcher Neubildung bedroht haben würden, die nicht auf 
vollem Einverſtändniß aller zum Mitſprechen geſchichtlich und 
militäriſch berechtigten deutſchen Elemente beruht haben würde. 
Unter den Rathgebern, welche ſich damals unberufen an den 
Erben der deutſchen Kaiſerherrlichkeit drängten, befanden ſich 
viele theoretiſche, aber kaum ein praktiſcher Politiker; es wäre 
ſonſt unmöglich geweſen, für den Fall des Widerſtrebens der 
ſüddeutſchen Staaten gegen den Eintritt in den norddeutſchen 
Bund Gewaltmaßregeln nicht nur gegen die Fürſten, ſondern 
auch gegen deren Streitkräfte in Frankreich überhaupt zu disku⸗ 
tiren. Ein Deutſches Reich, welches in der freiwilligen Mit⸗ 
wirkung aller Stämme und Dynaſtieen, wie ſie ſich auf dem 
letzten Reichstage bethätigt hat, die feſte Baſis der Einheit fand, 
wäre ſchon durch den Verdacht gewaltthätiger Preſſion gegen 
Bundesgenoſſen unmöglich geworden und der latente Bürger⸗ 
krieg, das Welfeuthum übertragen auf 10 Millionen ſüddeutſcher 
Landsleute, würde das Ergebniß einer unehrlichen Gewaltthat 
geweſen ſein. Aus ihr hätte eine nationale Entwickelung des 
Kaiſerthums niemals hervorgehen können, ſelbſt wenn die Ge— 
waltthat gelungen wäre. 


Volitiſche Tagesſchau. 

Die Hoffnungen, welche ſeitens der deutſchfreiſinnigen 
Partei auf die Mackenzieſche Reklameſchrift geſetzt 
wurden, ſind zerronnen. Zu Wahlzwecken iſt das Pamphlet 
vollſtändig ungenießbar. Die ſreiſinnige Preſſe findet nur, daß 
man es mit einer überaus „heftigen Streitſchrift“ zu thun 
habe, „welche mit ungemeiner Wucht den Angreifern entgegen⸗ 
tritt.“ Das entſpricht indeß auch noch nicht dem Sachverhalt. 
Der urſprüngliche Angreifer war Mackenzie. Er hat noch bei 
Lebzeiten Kaiſer Friedrichs in gewiſſen deutſchen Blättern, die 
ſich dazu in Erwartung hoher Protection hergaben, die deutſchen 
Aerzte in einer Weiſe verunglimpft, die kaum in ſeinem neuen 
Pamphlet übertroffen werden konnte. Solange Kaiſer Friedrich 
lebte, befleißigten ſich die deutſchen Aerzte mit Rückſicht auf den 
hohen Patienten einer loyalen Zurückhaltung. Erſt nach dem 
Ableben Kaiſer Friedrichs haben fie eine möglichſt objektive Dar- 
legung der Krankheit des Kaiſers und der Vorgänge während 
derſelben gegeben, welche amtlich veröffentlicht worden iſt. Einen 
ſcharf ausprägten polemiſchen Charakter konnte dieſe Darlegung 
ſchon mit Rückſicht auf deren amtlichen Charakter nicht tragen. 
Dr. Mackenzie erfreute ſich in dieſer Beziehung voller Bewegungs⸗ 
freiheit und er hat von derſelben auch, was die Wahl der Aus⸗ 
drücke und die Unverfrorenheit der Unterſtellungen anlangt, 
reichlich Gebrauch gemacht. Und was iſt dabei herausgekommen? 
Lediglich eine Wiederholung der alten Verunglimpfungen und 
Schmähungen und reklamehaften Selbſtbereicherung. Mit welcher 
Verlogenheit Dr. Mackenzie zu Werke geht, das zeigt recht 


draſtiſch ſeine Darſtellung des Vorganges vom 12. April. 


Während wir aus der Darlegung der deutſchen Aerzte wiſſen, 
daß der Zuſtand des hohen Patienten an jenem Tage vor dem 
Eintreffen Bergmanns das Schlimmſte befürchten ließ, erzählt 
Mackenzie: „Wir fanden den hohen Patienten mit Schreiben 
beſchäftigt. Das Einathmen war deutlich hörbar, aber außer 


dieſem war nicht das geringſte Anzeichen irgend einer Athem— 
Wenn der Zuſtand wirklich ſo wenig 


beſchwerde vorhanden.“ 


ſich noch Spuren davon im Ofen vorfinden. Sein Suchen war 
vergebens. 

Am meiſten richtete der Richter ſeine Aufmerkſamkeit auf 
das Geld. Er wußte, daß Niemand leicht eine ſolche Summe 
der Vernichtung anheim giebt, dazu hängt des Menſchen Herz 
zuviel am Gelde, dieſer mächtigen Triebkraft alles Lebens. Er 
fand nichts. 

Das Geld, welches in dem Secretär des Förſters vor⸗ 

handen war, war eine unbedeutende Summe, es konnte nicht in 
Betracht kommen, mit dem Verbrechen nicht in Zuſammenhang 
tehen. 
2 Selbſt auf die Stallgebäude, auf den Garten und die 
nächſte Umgebung im Walde dehnte der Richter ſeine Unter⸗ 
ſuchung aus. Das Geld — die geraubten Gegenſtände konnten 
ja vergraben ſein — er fand nichts. 

Was er indeß erlangt hatte, das Blatt mit den Notizen, 
die rothe Schleife, die Büchſe, die kleinen Spitzkugeln, das 
Geſtändniß des Förſters, daß er an dem Tage mit Berger auf 
dem Wege nach Alldorf zuſammengetroffen ſei — dies Alles 
wog für ihn ſchwer genug. Es waren Beweiſe, die ihm den 
Thäter deutlich genug zu zeigen ſchienen. 

Mit ſpöttiſchem Blicke ſah Hellmann den Richter an, als 
er wieder in's Zimmer trat. Derſelbe beachtete es nicht. 

Ruhig ertheilte er den beiden Polizeibeamten den Befehl, 
mit dem Förſter im Wagen Platz zu nehmen und nach der 
Stadt zu fahren. 

„Ich mache Sie für Alles verantwortlich,“ fügte er zu den 
Beamten hinzu. 

Es waren zwei handfeſte Männer, die auf ihrer Hut 


aren. 
Ruhig folgte ihnen der Förſter, nachdem er noch einen 
Mantel ſich umgehängt hatte, zum Wagen. Ohne Weigerung 
ſtieg er ein. Von den Polizeibeamten ſetzte ſich einer an ſeine 
Seite, der andere nahm ihm gegenüber Platz. 


beſorgnißerregend geweſen wäre, weshalb hätte man dann Berg⸗ 
mann ſo dringlich, wie es geſchehen iſt, herbeigerufen? Ma⸗ 
ckenzie war doch gewiß der Allerletzte, der ohne Noth den Mann 
herbeirief, den er als feindlichen Nebenbuhler behandelte. 

Der Zollanſchluß Hamburgs und Bremens hat 
in der Nacht vom Sonntag zum Montag ſtattgeſunden. Man 
muß ſich jetzt förmlich darauf beſinnen, welche erbitterten Kämpfe 
einſt im Parlament und in der Preſſe wegen dieſer Angelegen⸗ 
heit geführt wurden. Heute iſt in den Hanſeſtädten ſelbſt Jeder⸗ 
mann davon überzeugt, daß mit ihrem Eintreten in das große 
Wirthſchaftsgebiet des deutſchen Reiches eine Epoche neuen 
wirthſchaftlichen Aufſchwunges für ſie beginnen wird, während 
dem internationalen Handel in den verbleibenden Freihafenge⸗ 
bieten Einrichtungen von ſolcher Großartigkeit und Vollkommen⸗ 
heit geſchaffen wurden, wie ſich deren keine Handelsſtadt der 
Welt bisher zu erfreuen hatte. 

Nach einer bei der Deutſch-Oſtafrikaniſchen Ge- 
ſellſchaft eingelaufenen Depeſche iſt die Station Madimola 
am Kimjani niedergebrannt worden. Die Beamten der Geſell⸗ 
ſchaft von den oberen Kimjaniſtationen (Madimola und Mungela) 
haben ſich nach Dar⸗es⸗Salam zurückziehen müſſen. Madimola 
iſt eine der älteſten Stationen der deutſch-afrikaniſchen Geſellſchaft, 
etwa 6 deutſche Meilen von der Küſte entfernt, weſtlich von 
Bagamoyo. Die Station hatte beſonders gute Baulichkeiten, 
und die Geſellſchaft erwartete demnächſt einen größeren Poſten 
Tabak von dort. Der durch die Verwüſtung entſtandene Schaden 
dürfte auf mindeſtens 50 000 Mk. zu berechnen ſein. — Aus 
Sanſibar wird ferner gemeldet, daß drei Matroſen der „Möwe“, 
welche an Land gegangen waren, von den Bewohnern von 
MWoi ermordet find. Die Landſchaft Woi ift ein Theil von 
Megſcha am unteren Kimjani nicht weit von der Küſte entfernt. 
Deren Bewohner ſtehen im Ruf des Kannibalismus. 


Unſer Kaiſer begab ſich am Sonntag Nachmittag mit 
Sr. Königl. Hoheit dem Prinzen Heinrich nach dem Pantheon, 
woſelbſt ſie am Sarge Viktor Emanuels einen Lorbeerkranz mit 
goldenen Früchten und breitem Bande in den deutſchen Farben 
niederlegten. Der Kaiſer und Prinz Heinrich zeichneten ſich jo- 
dann in die aufliegende Beſuchsliſte auf einem beſonders für ſie 
hergerichteten Blatte ein. Auf einem anderen Blatte trugen 
Graf Bismarck, Graf de Launay und die übrigen Herren der 
Begleitung ihre Namen ein. Auf dem ganzen Wege nach dem 
Pantheon wurde der Kaiſer von begeiſterten Kundgebungen der 
Bevölkerung begrüßt, was übrigens ſtets der Fall iſt, wenn ſich 
der hohe Gaſt des italieniſchen Hofes öffentlich zeigt. Leider trat 
im Laufe des Sonntag Nachmittag ein heftiges Gewitter mit 
ſtarken Regengüſſen ein, infolge deſſen die ſo großartig geplante 
Beleuchtung des Forum Romanum unterbleiben mußte. Leider 
erſcheint auch die Neapler Flotten-Revue in Frage geſtellt. 

Römiſchen offiziöfen Meldungen zufolge würde der Gegen⸗ 
beſuch des Königs Humbert von Italien in Berlin An⸗ 
fang nächſten Jahres erfolgen. 

Die Urheber des rothen Zettel-Regens ſcheinen 
noch nicht einmal dem Irredentiſten-Lager anzugehören, vielmehr 
muß man annehmen, daß die ganze Demonſtration franzöſiſchen 
Urſprungs iſt. In Ventimiglia wurden nämlich 6 Kilo kleiner 
Zettel beſchlagnahmt, welche einen ähnlichen Inhalt hatten wie 

Der Criminalrichter wartete, bis der Wagen fortgefahren 
war, dann folgte er ihm langſam, von dem Actuar begleitet. 
Der Wagen hätte für Alle Raum gehabt — es war ihm indeß 
peinlich, mit dem Förſter zuſammen zu ſein. 

Es war ihm das ganze Verhör peinlich geweſen. All' ſeine 
Kräfte hatte es in Anſpruch genommen, jetzt fühlte er ſich er⸗ 
ſchöpft. Er ging langſam. 

Der Gedanke zog durch ſeinen Kopf hin, wie leicht der 
Menſch durch einen einzigen Augenblick wilder, ungezähmter 
Leidenſchaft ſein ganzes Lebensglück vernichten könne. 

„Halten Sie den Förſter noch für unſchuldig?“ fragte er 
den Actuar. 

„Nein,“ erwiderte dieſer. „Es ſind noch immer nicht ſo 
viel Beweiſe zur Ueberführung eines Schuldigen vorhanden. 
Nur das Eine ſcheint mir unbegreiflich, weshalb er das Zu⸗ 
ſammentreffen mit Berger ſo unumwunden eingeſtand!“ 


„Er ſchien zu glauben, daß ich bereits darum wiſſe; er hat 
ſich durch die Frageſtellung fangen laſſen,“ ſprach Pintus. „Man 
erlangt ja in allen Verhören am meiſten, wenn man die Frage 
ſo einrichtet, daß der zu Verhörende völlig im Unklaren bleibt, 
wie viel man von dem Geſchehenen bereits weiß. Man muß 
nun freilich die Wahrſcheinlichkeit des Geſchehenen ſorgſam über⸗ 
dacht haben, um darnach die Fragen einrichten zu können.“ 

Der Abend war bereits hereingebrochen, als ſie die Stadt 
erreichten. Es mußte ſogar ſchon dunkel geweſen ſein, als der 
Wagen mit dem Gefangenen in der Stadt angekommen war. 
Es war dies des Richters Abſicht geweſen, um unnöthiges Auf⸗ 
ſehen zu vermeiden. 

Am Thore erwartete ſie einer der beiden Beamten, welche 
den Gefangenen begleitet hatten. 

Er berichtete dem Richter, daß alles gut abgelaufen ſei. 
Der Förſter war ruhig geweſen, hatte ſich durchaus nicht wider⸗ 
ſetzt. Er befand ſich bereits in ſicherer Haft — im Gefängniſſe. 

Der Polizeikommiſſär Körber ſaß am Morgen des folgenden 


die bei der Ankunft des Kaiſers in Rom und bei der Fahrt 
nach dem Vatican geworfenen. Dieſe Sendung nun ſtammt, 
wie ſchon geſtern gemeldet, aus Marſeille. 

Die „Köln. Ztg.“ meldet aus Paris, Floquets Revi⸗ 
ſionsvorſchlag ſcheine umfaſſender auszufallen, als man 
erſt befürchtete, und habe in der gemäßigten Preſſe Entſetzen 
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— Ihre Majeſtät die Kaiſerin Friedrich begab ſich am ge⸗ 
ſtrigen Sonntag Vormittag 11 Uhr mit den Prinzeſſinnen⸗ 
Töchtern Victoria, Sophie und Margarethe und begleitet von 
Seiner Königl. Hoheit dem Kronprinzen von Griechenland nebſt 
Gefolge von hier nach Potsdam, wo Allerhöchſtdieſelbe die 
Friedenskirche beſuchte und ſich alsdann mit den Prinzeſſinnen⸗ 
Töchtern von dort nach Gut Bornſtedt begab, um daſelbſt bis 
zum Nachmittage zu verbleiben. Um 3 Uhr Nachmittags kehrte 
Ihre Majeſtät die Kaiſerin Friedrich mit den Kaiſerlichen Prin— 
zeſſinnen und dem Kronprinzen von Griechenland von Bornſtedt 
bezw. von Potsdam aus wieder nach Berlin zurück. Am Abend 
war Ihre Majeſtät die Kaiſerin Friedrich zur Beiwohnung des 
Gottesdienſtes in der engliſchen Kapelle im Schloſſe Monbijou 
anweſend. 

— Privatnachrichten aus Rom beſtätigen, daß das Befin⸗ 
den Sr. Majeſtät des Kaiſers trotz der wirklich großen Anftren- 
gungen ein durchaus erfreuliches iſt. Der Kaiſer habe ſich über 
den unerwartet großartigen Empfang in Rom überall in er- 
griffener Weiſe anerkennend ausgeſprochen. 

— Der Grundſtein zu dem Mauſoleum weiland Sr. Ma⸗ 
jeſtät des Kaiſers Friedrich iſt heute früh auf den gemauerten 
Sockel niedergelaſſen worden. Es iſt ein weißer Sandſtein, 
etwa zwei Fuß im Geviert und mit einer länglichen Vertiefung 
verſehen, auf welche ein genau ſchließender Deckel paßt. In 
dieſe Vertiefung ſollen am 18. Oktober, am Tage der feierlichen 
Legung dieſes Grundſteins, die bezüglichen Dokumente einge⸗ 
ſchloſſen werden. Das Mauſoleum wird einen Umfang von 
acht Metern im Geviert erhalten. Hofprediger Windel von der 
Friedenskirche iſt heute Mittag zur Audienz bei Ihrer Majeſtät 
der Kaiſerin Friedrich befohlen worden, um mit Allerhöchſt⸗ 
derſelben über die bevorſtehende Feierlichkeit zu konferiren. 

— Vormittags 9 Uhr fand in der Hedwigskirche die Kon⸗ 
ſekration des Armeebiſchofs Aßmann durch den Fürſtbiſchof Kopp 
unter Aſſiſtenz des Biſchofs Redner von Kulm und des Weih— 
biſchofs Gleich ſtatt. Von den Staatsbehörden wohnten der 
Cultusminiſter von Goßler, der Geheimrath Naſſe und der Ge— 
nerallieutenant von Grolmann in Vertretung des Kriegsminiſters 
und von Seiten der Stadt die Stadtſchulräthe der Feier bei, 
welche nach dem Ritual verlief. Nachher wies der Fürſtbiſchof 
Kopp in ſeiner Anſprache darauf hin, das Feſt ſei eine neue 
Beſtätigung des Friedens zwiſchen Staat und Kirche; das Amt 
eines Armeebiſchofs ſei verantwortungsvoll aber werthvoll für 
die Wehrkraft des Landes, da die Religion allein Opferwillig⸗ 
keit, Gehorſam, Furchtloſigkeit, Zucht und Sitte ſchaffe. Möge 
es dem Biſchof gelingen, die von dem Staate und der Kirche 
auf ihn geſtellten Erwartungen zu erfüllen. 

— Heute fand die feierliche Uebernahme des Rektorats 
der Univerſität durch den Profeſſor Gerhardt ſtatt. 

— An Stelle des verſtorbenen Profeſſors Beſeler iſt der 
Lehrer des Kirchenraths, Profeſſor Hinſchius, von der Berliner 
Univerſität für das preußiſche Herrenhaus präſentirt worden. 

— Der Berliner Magiſtrat hat bei der Stadtverordneten— 
Verſammlung beantragt, Se. Majeſtät den Kaiſer bei ſeiner 
Rückkehr durch eine Deputation zu begrüßen und in der zu über— 
reichenden Adreſſe die Bereitwilligkeit der Stadt auszuſprechen, 
einem monumentalen Brunnen nach dem von dem Profeſſor 
Reinhold Begas entworfenen Modell zu errichten und zu unter: 
halten. Bei der Wahl des Huldigungsgeſchenks war ein 
Wunſch des Kaiſers maßgebend, der dahin geht, den monumen— 
talen Brunnen, für welchen Begas im Auftrage des Staats 
das Modell gefertigt hat, zur Ausführung zu bringen. In der 
Begründung des Antrags heißt es: Feſter find durch dieſe Be- 
ſuche die Bande geſchlungen, welche die den Frieden ſchützenden 
Mächte verbinden. Verſtändnißvoll haben die Völker die Be- 
deutung dieſer Reiſe erkannt. Dem heimkehrenden Herrſcher 
unſere Freude über dieſe Erfolge auszudrücken, wird den Stadt⸗ 
verordneten wie uns ein Herzensbedürfniß ſein. 


Tages in ſeinem Zimmer. Er hatte den Kopf in die Hand ge 
ſtützt und befand ſich in jenem Zuſtand der Ermüdung, wo die 
Gedanken willkürlich umherſchweifen, ohne einen beſtimmten 
Gegenſtand ſcharf zu verfolgen. Es iſt, als ob ſie ſich gänzlich 
von ihrem Gebieter, dem Willen, freigemacht hätten. 

Er war erſchöpft. Er ſehnte ſich nach vollſtändiger Ruhe 


und fand ſie nicht. Das Geſchick des Förſters erfüllte ihn mit 


Beſorgniß. Er wußte noch nichts davon, daß derſelbe verhaftet 
war, allein er ſah Aerger und Pein für ihn kommen, denn er 
kannte den feſten, energiſchen Sinn des Richters. Er dachte an 
die Angſt und Schmerzen, welche für die Mutter Hellmanns, für 
ſeine Schweſter daraus entſtehen mußten. 

Vergebens hatte er nachgeſonnen, wie er dies Geſchick von 
ihnen abwenden könne — es ſtand nicht in ſeiner Macht. 

Seine Gedanken blieben bei Hellmann's Schweſter weilen. 
Durch den Förſter hatte er ſie kennen gelernt und ſeitdem war 
er oft in dem Hauſe ihrer Mutter geweſen und hatte ſich immer 
und immer wieder dorthin zurückgeſehnt. Er war ſich anfangs 
ſelbſt nicht bewußt geweſen, daß er Anna liebe. Sie gehörte 
zu jenen ſtillen, milden Frauencharakteren, welche nichts beſitzen, 
wodurch fie blenden, wodurch fie augenblicklich feſſeln; allein es 
lag über ihrer ganzen Erſcheinung eine ſtille, befriedigende An⸗ 
muth ausgebreitet. , 

Langſam hatte ſich in Körbers Herz die Liebe zu dieſem 
Mädchen eingeſchlichen und jetzt war er ſich klar bewußt, daß 
er ohne daſſelbe nicht mehr leben könne. Dennoch hatte er bis 
jetzt gezögert, Anna ſeine Liebe zu geſtehen, ſein ſcharfes Auge 
hatte noch nicht zu errathen vermocht, ob er von ihr wiederge⸗ 
liebt werde. Von dem erſten Tage an, an welchem er ſie ken⸗ 
nen gelernt hatte, war fie freundlich gegen ihn geweſen und jo 
war ſie geblieben; nur nach und nach war ſie vertrauensvoller 
gegen ihn geworden. 

Wie eine Schweſter war ſie gegen ihn — in derſelben 
milden, freundlichen Weiſe trat ſie ja auch ſtets ihrem Bruder 
entgegen. a 
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— Ueber den Stand der Etatsarbeiten für das Reich ver- 
lautet nun doch, daß der Reichshaushalt doch mancherlei Verände⸗ 
rungen in den verſchiedenen Verwaltungszweigen aufzuweiſen 
haben dürfte, und daß namentlich der Marine wie der Militär⸗ 
Etat erhebliche Veränderungen erfahren würden. Der Etat wird 
dem Reichstag ſofort bei ſeinem Zuſammentritt zugehen. 

— Die geſtern in Berlin ſtattgehabten Kirchenwahlen ſind 
durchweg zu Gunſten der poſitiven Richtung ausgefallen. 

— Inm erſten Berliner Landtagswahlkreiſe find für die be⸗ 
vorſtehende Landtagswahl ſeitens des Konſervativen als Kandi⸗ 
daten nunmehr definitiv aufgeſtellt worden: Oberverwaltungs⸗ 
gerichtsrath Hahn, Kaufmann Rappo und Obermeiſter Brandes. 

— Bekanntlich wurde Seitens der Antiſemiten für die 
bevorſtehenden Landtagswahlen in Berlin Wahlenthaltung pro⸗ 
klamirt. Nachdem die Nationalliberalen die Kandidatur des 
Herrn Stöcker in Berlin abgelehnt haben, hat der Vorſtand der 
deutſchen antiſemitiſchen Vereinigung einen Aufruf erlaſſen, in 
welchem die Antiſemiten des dritten Berliner Wahlkreiſes, wo 
Herr Stöcker aufgeſtellt iſt, aufgefordert werden, geſchloſſen für 
deſſen Wahl einzutreten. 

— Ueber die in den 14 kurheſſiſchen Wahlkreiſen auftre⸗ 
tenden Kandidaten meldet die „Rhein. Weſtf. Ztg.“ Wahlkreis 
Rintelen (Grafſchaft Schaumburg) Geh. Juſtizrath Dr. Oetker⸗ 
Kaſſel (nat.⸗lib.), Gutsbeſitzer Dohme-Klein-Wieden (konſ.); 
Wahlkreis Hofgeismar-Wolfhagen: Ober-Regierungsrath Metz⸗ 
Lüneburg (nat. ⸗lib.), Rittergutsbeſitzer Freiherr von Pappenheim⸗ 
Liebenau (konſ.); Wahlkreis Kafjel-Stadt: Prof. Dr. Enneccerus⸗ 
Marburg (nat.⸗lib.), Dr. Paul Förſter-Berlin (Antiſemit); Wahl⸗ 
kreis Melſungen-Fritzlar: Fabrikant Franz Gleim-Melſungen 
(nat.=lib.), Gutsbeſitzer Nöll⸗-Gudensberg (konſ.); Wahlkreis Hom⸗ 
berg⸗Ziegenhain: Rittergutspächter Hoffmann-Borken (nat. ⸗lib.), 
Rittergutsbeſitzer von Baumbach-Ropperhauſen (konſ.), Liebermann 
von Sonnenberg-Berlin (Antiſemit); Wahlkreis Kirchhain-Vöhl⸗ 
Frankenberg: Landrath Rieſch (freikonſ.), Salinendirektor a. D. 
Winckler⸗Marburg (Antiſemit); Wahlkreis Marburg: Amtsrichter 
von Stiernberg (konſ.), Salinen-Direktor a. D. Winckler⸗Mar⸗ 
burg (Antiſemit); Wahlkreis Hanau: Kommerzienrath Zimmer⸗ 
mann (ntl.), Vize-Bürgermeiſter Nickel (deutſch-freiſ.); Wahlkreis 
Hünfeld⸗Gersfeld: Landrath Krekeler-Gersfeld (konſ.); Wahlkreis 
Schlüchtern-Gelnhauſen: Bürgermeiſter von Sturmfeder-Schlüch— 
tern (nat. ⸗lib.); Wahlkreis Eſchwege-Schmalkalden: Gutsbeſitzer 
Bierſchenk (freikonſ.). 

— Wie die „Polit. Nachr.“ hören, iſt die Mackenzie⸗ 
Brochüre geſtern ſowohl in der Druckerei zu Oberhauſen als 
auch in den Verlagsbuchhandlungen zu Berlin und Leipzig mit 
Beſchlag belegt worden. Die Beſchlagnahme iſt vom Ge— 
richt zu Mühlheim wegen Majeſtätsbeleidigung ausgeſprochen 
und auf Grund dieſes Beſchluſſes vom erſten Staatsanwalt zu 
Duisburg zur Ausführung gebracht worden. 

— Die Sammlungen für das Emin Paſcha-Unternehmen 
haben bis jetzt die Summe von etwas über 500000 Mark ergeben. 

Straßburg i. E., 15. Oktober. Der Redakteur der kleri⸗ 
kalen Zeitung „Le Lorrain“ in Metz, Albert Louis, franzöſiſcher 
Unterthan, iſt ausgewieſen worden. 


Ausland. 

Veit, 15. Oktober. Im Abgeordnetenhauſe wurden heute 
vom Miniſterpräſidenten Tisza die Geſetzentwürfe über die 
Schankgefälle und die Ablöſung des Regalrechtes eingebracht. 

Nom, 15. Oktober. Der Miniſter-Präſident Crispi hatte 
heute Vormittag eine längere Unterredung mit dem Staats— 
Miniſter Grafen Bismarck. 

Paris, 15. Oktoher. Das boulangiſtiſche Blatt „Cocarde“ 
hat auf der Concordienbrücke, wo heute zur Eröffnung der 
Kammer viele Deputirte vorbeigehen müſſen, Zettel mit der Sn: 
ſchriſt: „Nieder mit den Dieben“ ankleben laſſen. 

Madrid, 15. Oktober. Der König von Portugal iſt nach 
Liſſabon zurückgereiſt. 

St. Petersburg, 15. Oktober. Nach den vom „Journal 
de St. Pétersbourg“ gebrachten Bericht über das Budget von 
1887 iſt das Defizit im Betrage von 6 180 000 Rubel be⸗ 
rechnet, ohne zu den Einnahmen den Reſt aus dem Finanz: 
jahre 1883 zu zählen, welcher definitiv auf 2 944 000 Rubel 
feſtgeſtellt iſt, noch auch die 9 800 000 Rubel, welche von den 
zur Liquidation ehemaliger Kreditanſtalten beſtimmten Summen 
übrig blieben und laut Voranſchlag zur Deckung eines Theiles 
des Defizits dienen ſollten. 


Seine Gedanken eilten in die Zukunft. Wie ganz anders 
und ruhiger mußte ſich ſein Leben geſtalten, wenn Anna einſt 
ſein — ſein Weib war, wenn ſie ihm eine ſtille, gemüthliche 
Häuslichkeit ſchuf, in der er von den Mühen ſeiner Stellung 
ausruhen konnte. Er ſah ſie im Geiſte ſchon geräuſchlos und 
dabei ſo thätig ſchaffen, fühlte, wie ſie mit ihrer weichen, weißen 
Hand ihm über die Stirn ſtrich, um die Falten von dort zu 
verwiſchen, wie ſie beruhigend ihren Arm um ſeinen Nacken 
legte, wie ſie ſich lächelnd über ihn beugte, wenn er verſtimmt 
und abgeſpannt daſaß — ſein Herz erzitterte bei dem Gedanken 
an all dies Glück — da ſtörte ihn ein Pochen an der Thür. 

Unwillig richtete er ſich empor. Sicherlich war es einer 
ſeiner Untergebenen, der ihm eine Meldung zu machen hatte. 
Wollte man ihm gar keine Ruhe gönnen? Sollte er nicht ein⸗ 
mal mehr ungeſtört, nur für kurze Zeit, ſich ſeinen Gedanken 
und Träumen hingeben? 

„Herein!“ rief er dann kurz. 

Langſam wurde die Thür geöffnet — eine Frauengeſtalt 
trat ein. 

Körber ſprang überraſcht empor — ſein Blick war auf die 
Eingetretene gerichtetet — ſtarr! Träumte er? Täuſchte er 
ſich — ſie war es, und mit Freude und Schreck zugleich eilte 
er ihr entgegen. 

„Anna — Anna! Sie ſind es!“ rief er. 

Verlegen — erröthend ſtand das Mädchen einen Augenblick 
lang da — dann faßte es ſich ſchnell. 

„Herr Commiſſär!“ ſprach ſie und ihre Stimme zitterte 
vor Aufregung — „ich komme zu Ihnen — helfen Sie — 
retten Sie — mein Bruder iſt verhaftet!“ 
ei „ Verhaftet!“ rief Körber aufzuckend. „Verhaftet, ſagen 

ie?“ 

„Geſtern Abend — er iſt hierher gebracht — er ſitzt im 
Gefängniſſe!“ erwiderte Anna. Sie vermochte die Thränen 
nicht länger zurückzuhalten. 

Körber fuhr mit der Hand über die Stirn. Er wollte zu⸗ 
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o Biſchofswerder, 14. Oktober. (Kirchliche Wahlen), Heute fallen 
hier die kirchlichen Wahlen ſtatt. Es wurden mit großer Mare 
Mitgliedern des Gemeindekirchenraths gewählt die Herren: R. 5 
Drazewski und Adolf Otto und zu Mitgliedern der Gemeindevertre 
die Herren: Kentke, Ch. Serie Buchholz, F. Ganneck, ei Cal 
ſowski, Littfinski, Ferd. Majewski, G. Hellwig. M. Wiſſuſeck, 
Tomaſchinski und Bergund⸗Conradswalde. zen Tage 
Marienwerder, 14. Oktober. (Obſtbaumkurſus.) Vor einigen ae 
ift in der hieſigen Kreis⸗Baumſchule der dritte Theil des dreigliedhin, 
theoretiſchen und praktiſchen Obſtbaumkurſus vollendet worden. 11 
ſelben haben 7 Lehrer, 3 aus dem Regierungsbezirk Marienwerder, 
aus dem Regierungsbezirk Danzig Theil genommen. t be 
Marienburg, 12. Oktober. (Zur Warnung). Wie man jet 
unbedeutenden Verletzungen ſich in Lebensgefahr bringen kann, be lde, 
nachſtehender Sa f, m 


Die Frau Rentier Schulze aus Sandhof, 
einer kleinen Hautabſchürfung ungeachtet, Geflügel ausweidete, we te | 
ſchon längere Zeit gehangen hatte, zog ſich hierbei eine derartige fon | 
vergiftung zu, daß ſie noch an demfelben Tage auf Anrathen eines hie 1 
Arztes nach Danzig in die Klinik fahren mußte, um der Ampu 4 
8 bereits bis zum oberen Gelenke angeſchwollenen Armes vo 
eugen. Ki 
Flatow, 14. Oktober. (Celan Wahlkurioſum) hat ſich auch 
„Danz. Ztg.“ in dem Dorfe S. unweit Flatow zugetragen. DE ga 
jugendliche Amtsvorſteher, der bisher wohl noch keine Wahl geleitet, 5 
den Auftrag, eine Wahlmännerwahl für den „Kreistag“ vorzumeling 
Derſelbe muß wohl „Reichstag“ gelefen haben, und da am 23. d. 1 0. 
auch eine ſolche für den Wahlkreis Flatow⸗Schlochau auſteht, ſo be 
ſchon am 10. d. Mts. die Reichstagswahl in S. abgehalten. Er f 
iſt Wahlvorſteher, der Lehrer des Dorfes Protokollführer geweſenſeß e 
aber in dem Anſchreiben von „Wahlmännern“ die Rede war, ſo lie 2 
für den Reichstag 2 Wahlmänner, wie ſolche nach den geſetzlichen und 
ftimmungen für das „Abgeordnetenhaus“ zu wählen find, wählen ah 
zwar wurde er ſelbſt nebſt dem Lehrer gewählt. Nachdem die dg ie 
regelrecht von 10 Uhr Vorm. bis 6 Uhr Abends gedauert, wurde ‚me Ab 
Protokoll ausgefertigt und beide erklärten ſich ſchriftlich zur Au 0 
der Wahl bereit. Das Wahlprotokoll wurde zu dem Wahlkommiſſar gr 
Flatow abgeliefert, wo man ſich nicht wenig wunderte, ſtatt des hen 
Scheffer zwei ganz neue Mitglieder für den ji l 


eichstag gewählt zu MT 
Pelplin, 14. Oktober. (Verleihung der Rettungsmedaille.) daß 
Zögling des hieſigen Prieſterſeminars Bernhard Anton Wermuth! del. 
Verdienſt⸗Ehrenzeichen (Rettungs⸗Medaille am Bande) verliehen wor 12 
Wermuth rettete mit eigener Lebensgefahr am 29. April d. Is. den 
Jahre alten Schüler Czeslaw Karczinski von hier vom Tode des noh 
trinkens aus der 55 welche damals infolge des Schneewaſſers 1 
ſehr breit und reißend war. ' 1 oa 
Dirſchau, 14. Oktober. (Bewerbung.) Um die hier vakante Be 
meiſterſtelle ſind bis jetzt 34 Bewerbungen eingegangen, darunter mehten 
Bürgermeiſter im Amte, Gerichtsaſſeſſoren u, J. w. 0 
Elbing, 14. Oktober. (Die Vohrverſuche im friſchen Haffe b 
Bernſtein) ſind bis zu den letzten Tagen von der Firma Stantien 
Becker aus Königsberg fortgeſetzt worden und fanden die Arbeiten 
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September vorzugsweiſe im weſtpreußiſchen Hafftheil ſtatt. Wie der, be 
mitgetheilt wird, waren die Unterſuchungen bis 15 Meter Tiefe nich in en 

ſonders ergiebig, jedoch in der Nähe von Liep der Art, daß DIE bee 
künftigen Jahre die Ausbeutungen, ähnlich wie im kuriſchen * affe, u 
gonnen werden ſollen. Der Zufall wollte es, daß auf der Ho 1 1 
Kahlberg ſogar ein Stück Bernſtein in der Bohrerde gefunden wul 0 eh 

Elbing, 15. Oktober. (Petition. Pietätlos). Die hieſigen gehe 
an den Volksſchulen haben an den Magiſtrat die Bitte gerichte, in 
ihnen fortan das Gehalt direkt aus der Kämmereikaſſe gezahlt w ee de 
Bis dahin beſorgten dieſes Geſchäft die Schullaffen = Rendanten en i 
10 00 


auch das jetzt in Wegfall gekommene Schulgeld einzuziehen hat 3 
Ein pietätloſer Akt ſpielte ſich geſtern Nachmittag auf einem beg 
Kirchhofe ab. Bei einer Beerdigung kam es nämlich unter den I en ] un 
tragenden“ unmittelbar nach Beſtattung der Leiche zu einem N 


6 e 
Streit, deſſen Urſache die Vertheilung des in Ausſicht ſtehenden ene io 
bildete. Das Gezänk wurde jo laut geführt, daß ſich auf der © fi 
ſchließlich die Menſchen anſammelten. . dir 
Pr. Holland, 14. Oktober. (Die zu geſtern einberufene konſe e 
Wahlverſammlung), welche recht zahlreich von Männern der ko 0 
tiven Sache aus beiden Kreiſen Mohrungen und Pr. Hollan a 
war und in welcher Herr Glüer-Gergehnen den Vorſitz führte, h N 
ſtimmig die Herren Graf v. Kanitz⸗Podangen und Graf v. Finke u) 
Jäskendorf als Abgeordnetenhaus-Kandidaten aufgeſtellt. Zugleich 
auf bezügl. Anträge des Herrn Landraths Frhrn. v A) 
Einſtimmigkeit beſchloſſen, vorgenannte N 
Namens der konſervativen Vereinigung allen Wählmännern zu emp! Ü 
dies in entſprechender Weiſe bekannt zu geben und wie in un 
Jahren Wahlverſammlungen im Wahlkreiſe abzuhalten, um den 5 a 
daten Gelegenheit zu geben, fich den Urwählern vorzuſtellen und u ft 
Programm zu entwickeln. Herr Frhr. v. Minnigerode Roſſitten 5. N 
ſprach, bei den Verſammlungen zugegen zu ſein und alle will 91 
werth erſcheinenden Mittheilungen machen und Aufſchlüſſe geben ge. be 
wollen. Ihm, der den diesſeitigen Wahlreis 17 Jahre hindurch al det | 
wiegter Parlamentarier vertreten hat, wurde vom Vorſitzenden en N 
wärmſte Dank abgeſtattet und die Verſammlung erhob ſich zum ene 4 
der Zuſtimmung wie ein Mann von den Sitzen. Hoͤchſt erfreult Mi 
es, zu hören, daß Herr Frhr. v. Minnigerode die Hoffnung noch, I 
aufgegeben, es werde ihm ſpäter wieder einmal vergönnt fein, a 1 
treter unſeres Wahlkreiſes im Abgeordnetenhauſe zu fungiren 1 
Schluß der Verſammlung gedachte Herr Glüer noch der hoch M 
Kaiſer Wilhelm und Friedrich in warmen Worten und brachte ö 
Sr. Majeſtät dem Kaiſer Wilhelm II. ein mit großer Begeiſterung N 
Se rn Zu ee - — ng g id 5 
rückdrängen, was ihn fo mächtig erfaßte — er mußte ja ru 0 
bleiben. ale N 
„Verhaſtet!“ wiederholte er. „O, der Richter ift FON je | d 
geweſen, als ich vermuthet hatte! Er hat auf meine Bitte, N 
zu ſchonen, wenig gehört!“ r 
„Sie haben darum gewußt?“ fragte Anna. geit AM 
„Ich wußte, daß der Richter Verdacht auf ihn hatte, a 
ich glaubte nicht, daß er ſo weit gehen werde!“ and Eu 
„Und Sie haben ihn nicht gerettet!“ rief das ML er e 
vorwurfsvoll. „Sie haben dem Richter nicht geſagt, daß Au Q 
unſchuldig iſt — Sie kennen ihn ja — Herr Commiſſaf 9 
Heinrich hat mit dem Verbrechen nichts zu ſchaffen gehabt! ve. 0 
„Ich weiß es nicht,“ verſicherte Körber, „ich ha spadt 
gebens verſucht, Alles von ihm abzuwenden — meinen N 
reicht nicht jo weit!“ 1. I 
„Er iſt unſchuldig!“ wiederholte Anna. „Er iſt wild 90 
ſchuldig in das Gefängniß gebracht. O — dieſer Schimpf ie 0 
meiner armen Mutter das Leben koſten, die Nachricht ha lid N 
darniedergeworfen — er wird auch meines Bruders Leben über N 
für immer vernichten, denn ſein ſtolzer Sinn wird es nie > 
winden!“ 5 a ae | 0 
Sie barg das Geſicht in beiden Händen — fie HUT e 
heftig. IV | lle et 0 
Unfähig, ſie zu tröſten, ſtand Körber da. Was ſo egel de 
beginnen! Vergebens ſann er nach. Die Verdachtsgründe le 0 
Hellmann mußten ſich vermehrt haben, ſonſt hätte der R Ne 
ſicherlich nicht zu einem ſolchen Mittel gegriffen. über N 
Und dennoch blieb er feſt von des Förſters Unſchuld IR 
zeugt. wi 5 Ang 0 
„Herr Commiſſär,“ fuhr Anna mit ſich ſteigernder 2 be y 


fort, „haben Sie kein Mittel, ihn aus dem Gefängniſſe 5 met 
freien? Er darf nicht darin bleiben! Es wird ihn für imm 
vernichten!“ g 
„Ich kann es nicht!“ entgegnete Körber. It) 170 
Gortſetzung folg ) 
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wummenes Hoch dar. An dieſe Hauptverſammlung ſchloß ſich hiernach 
y gr Sitzung der Vertrauensmänner an, E. 3.) 
lehler llenſtein, 12. Oktober. (Brandunglück.) Unſere Stadt wurde in 
eh Zeit in felten ſchneller Aufeinanderfolge von Feuersbrünſten heim⸗ 
wieder d; uch in der Nacht vom Mittwoch zum Donnerſtag ertönte 
17 die Feuerglocke; im Centrum der Stadt, in der Krumſtraße, 
ideen zwei Häuſer. Die Feuerwehr vermochte es nicht mehr zu 
kene, daß die beiden großen Wohnhäuſer innen faſt vollſtändig aus⸗ 
eff Leider iſt auch ein Menſchenleben zu beklagen. Der Schloſſer 
irn tin, eines der wackerſten Mitglieder der freiwilligen Feuerwehr, 
rab bei der Rettungsarbeit mit einem brennenden Balken vom Dache 
Mitte und zog ſich lebensgefährliche innere Verletzungen zu. Geſtern 
fein g joll Sch. im hieſigen Krankenhauſe bereits feinen Leiden erlegen 
, Der Unglückliche, der in ſo betrübender Weiſe das Opfer einer 
Ind gi und freiwillig übernommenen Pflicht geworden, hinterläßt Frau 
inder. Das Feuer iſt dadurch entſtanden, daß ein Schneidergeſelle 
niedrigen Dachkammer des Nachts die Lampe brennen ließ und 
Be e. Der Balken fing an zu kohlen, die Lampe explodirte, und jo 
ah das Unglück. 
rm tigöberg i. Pr., 15. Oktober. (Bei der heutigen Wahl) eines 
wurd lers des alten befeſtigten Grundbeſitzes für Samland und Natangen 
e der Landrath v. Gottberg auf Gr. Klitten gewählt. 
Horn Niterburg, 13. Oktober. (Die Reichstags⸗Erſatzwahl für den ver- 
den A. h Abg. Saro) für den Wahlkreis Inſterburg⸗Gumbinnen iſt auf 
„November feſtgeſetzt. 
iim tkuhnen, 12. Oktober. (Geflügelſchlächterei). 
in wird mit dem 15. d. Mts. eine große Gänfe- und andere 
kt gelſchlächterei hierſelbſt errichten. Es werden nur fette Gänſe ge⸗ 
in pet und hat die bezeichnete Firma mit leiſtungsfähigen Lieferanten 
aſen Land Verträge über größere Lieferungen abgeſchloſſen. In den 
loch 4 Tagen kommen 2000 Stück — ſodann 4000 Stück Gänſe, auch 
Mq auderes Geflügel pro Woche zur Ablieferung. Die Thiere werden 
h ſofort geſchlachtet, gerupft und die Rümpfe alsdann in 
. adungen direkt nach Hamburg befördert. 0 
ute 13. Oktober. (Der Bremſer Schröder) aus Bromberg, der 
Mens . Nacht auf dem hieſigen Bahnhof überfahren wurde, iſt geſtern 
Kindern feinen Verletzungen erlegen. Er hinterläßt eine Wittwe mit 5 
N 
N 


Eine Hamburger 


Ofen, 12. Oktober. (Beſitzwechſel) Das 1000 Morgen große 
r Bialezyce iſt für 184000 Mk. in den Beſitz des Apotheken⸗ 
6 Beym aus Jaroczyn (polniſcher Nationalität) übergegangen. 
ut war ſeit 55 Jahren in deutſchem Beſitz. 

Solales. 
Thorn, 16. Oktober 1888. 


A Geburtstag.) Von verſchiedenen 
) 


Su Kaifer 
fie ſädtiſchen 
alſer es 18. October geplant, auf welchen Tag der Geburtstag weiland 
Fried Friedrichs fällt. An dieſem Tage wird in Potsdam neben der 
deln kirche 
gie 


det 


ne (ip. de 
“ Üturgifche Gedächtnißfeier ftatt. 
Verne 


erland 


& 00 iſt nach Marienwerder verſetzt. n 5 
R andwirthſchaftliche Wochenüberſicht). Auch in vergange⸗ 
erst blieb, wie die „W. landw. Mittheilungen“ melden, die Witterung 
d f Ib, lalt und rauh, die Saat kommt demnach ſehr langſam, dünn 
Dar ni zum Vorſchein und will ſich noch garnicht ordentlich beziehen 
ſonmene auden. Die in dieſem Jahre ſchon ungewöhnlich ſpät be⸗ 
und nie Kartoffelernte wird dadurch nun fortwährend unterbrochen, 
j 2 es in einem kalten, regenreichen Herbſt ſchon nicht leicht iſt, 
Io al reichen Kartoffelbetrag glücklich in die Mieten zu briugen, 
es dies Jahr damit nun ganz ſchlimm. Denn die Knollen And 
de Arb Nur klein oder es befinden ſich doch nur wenige an den Stauden, 
ien „ter kommen alſo bei ihrem gewöhnlichen Accordſatz nur auf 


dla geringen Tagesverdienſt. Sie verlangen deshalb bald ee 
dag nud verlaſſen doch bei jedem Regenſchauer in hellen Haufen 
65 eld, find aber dann nur langſam und ſchwer wieder zurückzubringen. 


1 15 A h , 
Kg nd ein froſtfreies, möglichjt ſonniges Wetter noch lange Zeit 


n nöthig, um die wenig gewachſenen Knollen doch noch glücklich 
ng, Id können. Nur aus der Thorner Gegend lauten die Nachrichten 
er und man iſt demnach auf manchen Gütern dort mit der 
N Außer den Halm⸗ und Hack⸗ 
ſpielt aber beſonders in der Niederung noch das Obſt eine nicht 
be, ade Rolle und es iſt auch dieſes jetzt wohl überall abgenommen, 
ſbracht in den bei weitem meiſten Fällen keinen allzureichen Ertrag 
lüte 4 Höchſtens find Sommerbirnen ꝛc. in nennenswerthen Quanti⸗ 
wh wacher, gutes Winterobſt iſt aber vielfach recht knapp und ſteht 
— 8 demlich im Preiſe. 
ing Länge der Fiſche). Die große nicht hoch genug anzuer⸗ 
wund, = Sorgfalt, welche jetzt auf die Hebung der Fiſchzucht verwandt 
“tens inanlapte im verfloſſenen Jahre eine Allerhöchſte Verfügung, laut 
At beſti e, die zum Verkauf geſtellt werden ſollten, je nach ihrer Eigen⸗ 


hat zit 


heiten mmte Längen haben müßten: Im Intereſſe der Fiſchverkäufer 


0 er dieſe Maße, hier mit. Es müſſen, gemeſſen von der Kopf⸗ 


Mam v 


um 


5 Schwanzende, eine Länge haben: Stör von 100, Wels 


achs (Silber-, Schwarz: und Strandlachs) von 50, Große 
e) M on 40, Aal von 35, Zander, Breſſe (Braße, Blei) Barbe (Bar: 
kerforelle (Lachsforelle, Silber⸗, Schwarz⸗ und Strandlachs) Mai⸗ 


Aeber ein Gefecht 
dae S. M. Kreuzer „Möwe“ an der oſtafrikaniſchen 
dein Lor Tanga zu beſtehen hatte, theilt der „Nordd. Allg. 


g, ein Berichterſtatter Fol it: 

gendes mit: 
Rang ac Ankunft S. M. Kreuzer „Möwe“ im Hafen von 
heiter am Abend des 5. September d. J. wurde der Zahl⸗ 


ft ; 
% ir mit der Jolle an Land geſchickt, um Proviant für die 


10 zu beſorgen. Als das Boot die Landung verſuchte, 
dadurch özlich aus einem Haufen Eingeborener ſcharfe Schüſſe, 
Ni rend das Boot genöthigt wurde, an Bord zurückzukehren. 
Acht der Nacht bemerkte der wachthabende Offizier, daß 
am Lande gewechſelt wurden und anhaltend Schüſſe 
ena Morgens ſandte der Kommandant Freiherr von 
fung ben Kutter mit Kapitän⸗Lieutenant Ferber zur Feſt⸗ 
Heer“ der Sachlage an Land. Als derſelbe ſich auf etwa 300 
Ane Ufer näherte, fielen wieder Schüſſe, worauf das 

e kehrte, während von Bord des Kreuzers Geſchützfeuer 
tat; tadt eröffnet wurde. Als man darauf bemerkte, daß 
onschef der deutſch⸗oſtafrikaniſchen Geſellſchaft in Tanga 
enberg mit ſeinem Sekretär in einem kleinen Boote 
Mengen, chiff zugerudert kam, wurde der Kutter ihnen ent⸗ 
e. ſandt. Kaum war derſelbe wieder im Bereich der Schuß⸗ 
Neuem von den Eingeborenen auf die Inſaſſen 
gebrachurde. Nach Ausſage der beiden an Bord in Sicher⸗ 
aſtaloten Beamten hatte der Wali dem Hiſſen der Ge⸗ 
Wein agge, im Gegenſatz zu der vom Sultan erhaltenen 


v 


en 


I Klar iderſtand geleiftet, während die Bevölkerung, mit 


e der Araber, die eine drohende Haltung annahmen, 
iin ee ne drohende Haltung annah 
N rt von Erhardt beſchloß nunmehr, den Wali zur 
baba ng der Leute, welche auf die Mannſchaft der „Möwe“ 
eben. betten, zu veranlaſſen und eventuell denſelben aufzu⸗ 
uter gapi ſandte den Kutter und die II. Jolle mit 36 Mann 

tänlieutenant Ferber an Land. Unter dem Schutze 


fiſch (Perpel, Tinte), Rapfen, Raab, Karpfen, Hecht von 28, Schnepel 
Aland (Rohrkarpfen) Naſe, Schlei, Döbel von 20, Forelle (Bach-, Lachs⸗ 
und Steinforelle) Aeſche (Aſch, Strommaräne) von 18, Gieben (Gieſter, 
Halbbreſſen) Bärthe, Scholle, Flunder von 15, Rothauge, Barſch, Plötze 
von 13, Karauſche, kleine Maräne von 12 und der Krebs von 10 Centi⸗ 
metern. 

— (Für Landwirthe). Das Reichsgericht hat ein für die 
Landwirthſchaft bedeutungs volles, ſchwerwiegendes Erkenntniß gefällt, 
das Landwirthe, welche krankes Vieh zu verkaufen in die Lage kommen 
ſollten, zur Vorſicht mahnt. Vekanntlich kommt es nicht ſelten vor, daß 
krankes oder krankheitsverdächtiges Vieh, um größere Verluſte zu ver⸗ 
meiden, für einen geringen Preis an Schlächter verkauft wird, ein Ver⸗ 


fahren, welches in den Augen vieler Landwirthe als durchaus erlaubt 


erachtet wird. Das Reichsgericht hat nun in dem fraglichen Falle ent⸗ 
ſchieden, daß der Verkauf lebender Thiere unter das Nahrungsmittel: 
geſetz fällt, ſobald dem Verkäufer bewußt war, daß die betreffenden 
Thiere zur menſchlichen Nahrung dienen ſollten. Veranlaſſung zu dem 
Erkenntniß gab der Verkauf eines auffallende Krankheitserſcheinungen 
zeigenden Kalbes, deſſen Fleiſch nachher als für die menſchliche Gefund- 
heit ſchädigend erkannt wurde, 

— (Ein Wechſel „auf Sicht“) (d. h. ein Wechſel, in welchem 
Zahlung „auf Sicht“, „bei Sicht“ verſprochen iſt), in welchem an einer 
anderen Stelle Zahlung zur Verfallzeit „ohne vorgängige Präſentation“ 
verſprochen worden, erzeugt nach einem Urtheil des Reichsgerichts, 
I. Civilſenats, vom 28. März dieſes Jahres keine wechſelmäßige Ver⸗ 
bindlichkeit. 

— (Die Ausſtellung) einer Sammlung von Skizzen, Pro⸗ 
dukten ꝛc. aus deutſchen Kolonien im Schützenhauſe iſt während 
ihrer Dauer, am Mittwoch und Donnerſtag, geöffnet Vormittags von 
11—1 Uhr, Nachmittags von 3—7 Uhr. Der Eintritt iſt frei. — Bei 
dieſer Gelegenheit möchten wir nochmals auf den am nächſten Donnerſtag 
Abends 8 Uhr ebendaſelbſt ſtattfindenden Vortrag des Herrn Garniſon⸗ 
pfarrers Rühle über „Emin⸗Paſcha“ hinweiſen. Das Eintrittsgeld 
beträgt 50 Pf. und ſoll den Sammlungen für die Emin⸗Paſcha⸗Expedition, 
welche das Intereſſe immer größerer Kreiſe im Reiche erweckt, zufließen. 
Billets ſind bei gen Walter Lambeck zu haben. 

— (Herr Opernſänger Boldt) hat ſich, wie wir vernehmen, 
auf mehrſeitigem Wunſch entſchloſſen, noch dieſen Winter in Thorn zu 
bleiben. Er wird von hier aus ſeine Konzertarrangements treffen und 
im Verein mit ſeiner Frau Unterricht im Kunſtgeſang, Deklamation und 
Rhetorik ertheilen. Viele, die Herrn Boldt ſchätzen, werden dieſen 
Entſchluß mit Freuden begrüßen, da ihnen dadurch Gelegenheit geboten 
Birk unter trefflicher Leitung einen Cyklus von Kunſtübungen abjolviren 
zu können. 

— (Falſche Zehnmarkſtücke.) Nach Mittheilungen verſchiedener 
Zeitungen cirkuliren falſche Zehnmarkſtücke, aus Silber oder Neuſilber 
gefertigt und ſtark vergoldet. Die Stücke tragen das Bildniß Kaiſer 
Wilhelms I., die Jahreszahl 1872 und das Münzzeichen A. Der Klang 
iſt ſehr hell, die Prägung matter als bei den echten. Bei Vergleich mit 
echten Stücken ſind die falſchen ſofort kenntlich durch ihr auffallend ge— 
ringes Gewicht und geringe Dicke. 

— (Viehmarkt.) Der Auftrieb auf dem heutigen Viehmarkt 
beſtand aus 12 Landſchweinen, die mit 33—36 Mk. pro 50 Kilo Lebend- 
gewicht bezahlt wurden. 

— (Polizeibericht.) Verhaftet wurden 3 Perſonen. — Ein 
hieſiger Bürger, welcher mit ſeiner Ehefrau im Scheidungsprozeß ſteht 
und geſondert wohnt, erſchien wiederholt nächtlicherweile in deren Woh⸗ 
nung und ſkandalirte daſelbſt. Als er geſtern Nacht, allen Warnungen 
ungeachtet, in gleicher Weiſe ſeinem Aerger Luft machte, mußte 
er wegen Verurſachung ruheſtörenden Lärms zur Haft gebracht werden. 
— Ein Arbeiter wurde ſinnlos betrunken von der Straße aufgeleſen 
und nach dem Arreſtlokal befördert. 

— (Gefunden) find während der letzten Tage eine Jet⸗Kette in 
an Ruh, ein goldener Ring, dem der Stein mangelte, in der 

reitenſtraße und das Aufſatz⸗Heft eines Gymnaſialſchülers in der 
Schillerſtraße. Die ſich legitimirenden Eigenthümer können die Fund⸗ 
gegenſtände auf dem Polizeiſekretariat in Empfang nehmen. 

— Bon der Weichſel.) Der heutige Waſſerſtand am Windepegel 
betrug 1,02 m. — Angekommen ſind heute Vormittag aus Danzig der 
Dampfer „Danzig“ mit Ladung und der Dampfer „Weichſel“ leer aus 
Polen auf der Fahrt nach Danzig. 

Gemeinnütziges. 

(Eſſig als Heilmittel). Als Hausmittel iſt der Eſſig von 
großem Nutzen. Mit Zuckerwaſſer gemiſcht, giebt er ein erfriſchendes 
Getränk bei fieberhaften Krankheiten. Verdünnter Eſſig, mit etwas 
rothem Pfeffer oder Salz gemiſcht, iſt ein gutes Gurgelmittel bei wehem 
Halſe. Eſſigwaſchungen bei hitzigen Fiebern wirken kühlend und er⸗ 
friſchend, auch ſind dieſelben bei Nachtſchweiß zu empfehlen. Eſſigüber⸗ 
ſchläge bei Kopfſchmerzen und Eſſigwaſchungen bei Ohnmachten ſind all⸗ 
Rane gebräuchlich. Eſſig, auf eine heiße Platte gegoſſen, wird als 
täuchermittel bei üblen Gerüchen angewendet. Als Klyſtier wirkt 
der Eſſig ableitend auf den Darmkanal, auch vertilgt er die Faden⸗ 
würmer. Als Einſpritzungen hei Blutflüſſen und als Umſchlag bei 
Schnittwunden wirkt er blutſtillend. Eſſigwaſchungen ſind ein Vor⸗ 
beugungsmittel gegen Aufliegen. Neuerdings wird Eſſig mit etwas 
Salz, einen Theelöffel voll viermal des Tages genommen, als ſicheres 
Mittel gegen chroniſchen Durchfall empfohlen. Ebenſo iſt der Eſſig ein 
Gegenmittel bei Vergiftungen durch Alkalien, Lauge u. ſ. w. ſowie auch 
bei Vergiftungen durch narkotiſche Gifte. 

Kleine Mittheilungen. N 

Leipzig, 13. Oktober. (Zur Grundſteinlegung des Reichsgerichts.) 
Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß außer Ihren Majeſtäten dem Kaiſer 
und dem König Albert auch noch andere Fürſtlichkeiten der Feier bei⸗ 
wohnen werden, und als höchſt wahrſcheinlich gilt die Anweſenheit von 


der Bordkanonen wurde die Landung trotz des heftigen Gewehr⸗ 
feuers (mit Büchſen⸗Exploſionsgeſchoſſen) erzwungen, wobei der 
Matroſe Eisman eine Verwundung am linken Arm erhielt. 
Die Schützenlinie der Matroſen nahm zunächſt hinter einer 
welligen Erhöhung des ſandigen Strandes Stellung, 250 Meter 
vom Feinde entfernt. Als letzterer, trotz der von Bord ge— 
ſandten Granaten, weiter ſchoß und auf dem Hügel, welcher das 
Haus des Wali trägt, eine, wie ſich ſpäter ergab, mit Blei 
und Steinen geladene Kanone gerichtet wurde, glaubte Kapitän⸗ 
lieutenant Ferber, ſeine Schützenlinie nicht länger exponiren zu 
dürfen und ließ den etwa 100 Meter hohen Hügel ſtürmen. 
Dies wurde trotz des fortgeſetzten Feuers ohne Verluſt bewerk⸗ 
ſtelligt, worauf die Vertheidiger die Flucht ergriffen. Bei dem 
darauf folgenden Durchſuchen der Häuſer, aus denen Schüſſe 
fielen, wurde der Matroſe Franz durch einen Schuß in die linke 
Schulter verletzt, während von den Eingeborenen, welche Wider⸗ 
ſtand leiſteten, zehn getödtet wurden. Der Wali konnte nicht 
gefunden werden, die Sultansflagge vor ſeinem Hauſe blieb un⸗ 
berührt. Nachdem die wieder an Land geſetzten Geſellſchafts⸗ 
beamten erklärt hatten, in Tanga bleiben zu wollen, kehrte das 
Landungskorps zur „Möwe“ zurück, welche den Hafen verließ, 
um ihre zwei Verwundeten nach Sanſibar zu bringen. 

Am 7. September kam Admiral Deinhard S. M. Schiffen 
„Leipzig“ und „Olga“ nach Tanga. Bald traf auch die „Möwe“ 
wieder ein. Der Geſchwaderchef beſchloß, in der folgenden Nacht, 
einen neuen Verſuch zur Aufhebung des rebelliſchen Wali machen 
zu laſſen. Letzterer war jedoch bereits geflohen. Bei dieſer 
Aktion wurde ein Araber verwundet und ein Neger getödtet, 
welche die Schützenkette der deutſchen Matroſen zu durchbrechen 
verſuchten. Die Beamten der Geſellſchaft kehrten nun auf 
Weiſung des Generalvertreters Herrn Vohſen mit dem Ge⸗ 
ſchwader nach Sanſibar zurück. Die beiden am 6. September 
verwundeten Matroſen befanden ſich bei Abgang der Poſt 
(9. September) außer Gefahr. 


Vertretern des Bundesrathes und des Reichstages, ſowie der verſchiedenen 
Reichsämter. 

Wien, 14. Oktober. (Die Eröffnungsvorſtellung im neuen Burg⸗ 
theater) iſt glänzend verlaufen. Der Kaiſer, die kaiſerliche Familie, die 
zur Zeit hier anweſenden Fürſtlichkeiten, der Hofſtaat, die Miniſter 
Grafen Kalnoky, Taaffe, von Gautſch, der Generalintendant, der Er— 
bauer des Theaters Baron Haſenauer, ſowie zahlreiche Vertreter der 
Ariſtokratie, des diplomatiſchen Korps, der hohen Staatswürdenträger, 
auswärtige Theaterintendanten und Direktoren und viele bekannte 
Schriftſteller wohnten der Vorſtellung bei. Als im Prolog der Schau⸗ 
ſpieler Sonnenthal dem Kaiſer den Dank ausſprach, erhob ſich das Pu⸗ 
blikum und brach in ſtürmiſche Hochrufe aus. Dieſelbe Ovation, nur 
noch begeiſterter, fand zum Schluſſe des Prologs ſtatt, als die auf der 
Szene verſammelten Mitglieder der Hofbühne die Volkshymne abſangen. 
Der Kaiſer, ſowie die Mitglieder des kaiſerlichen Fenn dankten wieder⸗ 
holt durch l gegen das Publikum. Die Feſtſtimmung hielt bis 
zum Schluß der Vorſtellung an. Die Schönheit des Hauſes erregte allge⸗ 
meine Bewunderung. 


Neueſte Nachrichten. 

Nom, 15. Oktober, Nachmittags 4 Uhr. Der Kaiſer be⸗ 
ſuchte in Begleitung des Flügeladjutanten das Koloſſeum und 
den Palatiniſchen Hügel; während des Beſuches trat ein jo 
heftiger Regen ein, daß der Kaiſer ſtatt des bei der Herfahrt 
benutzten offenen Hofwagens zur Rückfahrt nach dem Duirinal 
Abends 6 Uhr einen geſchloſſenen Privatwagen benutzen mußte. 
Von der Bevölkerung wurden ihm auch bei dieſer Ausfahrt be⸗ 
geiſterte Huldigungen dargebracht. 

Paris, 15. Oktober. Auf Antrag Floquets ſetzte die 
Kammer die Diskuſſion über das Budget auf den nächſten 
Montag feſt. Floquet brachte das Projekt der Verfaſſungs⸗ 
reviſion unter dem großen Beifall der Linken ein. Die Sitzung, 
welcher Boulanger beiwohnte, wurde ohne Zwiſchenfall ge⸗ 
ſchloſſen. 


Telegraphiſche Depeſche der „Thorner Preſſe.“ 
Nom, 16. Oktober. Se. Majeſtät der Kaiſer Wilhelm 
und Se. Majeſtät der König Humbert ſind heute Vormittag 
8 ¼ͤ Uhr nach Neapel zur Flotten⸗Revue abgereiſt. 
Für die Redaktion verantwortlich: Paul Dombrowski in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſen⸗Bericht. 
. 16. Oftbr.115.Oftbr. 


Fonds: ruhig. 


Ruſſiſche Banknoten 218— 219 — 
Warſchau 8 Tae 217-50 218-40 
Ruſſiſche 5 / Anleihe von 1877 101—60 | 101-60 
Polniſche Pfandbriefe 5% . 62—20 62—40 
Polnische Liquidationspfandbriefe . 55—80 56-20 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 101—10 | 101-60 
Poſener Pfandbriefe 3½ / . » 101—20 101-40 
Oeſterreichiſche Banknoten Na 169—50 | 169— 75 
Weizen gelber: November-Dezember 188— 1189 — 
Dezember eee 189— 190 — 
loko in Newyork. 118—50 | 111-—75 
Be: WINE: 158— 1159— 
ctober-Noventber 159— 1159-75 
November-Dezember . 159—25 | 169 — 
Dezember 160-251 161-20 
Rüböl: October. 57— 57—30 
April⸗ Mai 56-601 57— 
Spiritus: RR 5 
70erlotos. 33— 33—50 
70er October⸗November 32— 60 33—20 
70er April⸗Mai 35— 30 35—70 


Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 494 pt. reſp. 5 pCt. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 16. Oktober 1888. 
Wetter: kühl. 


Weizen matter, hell 126 Pfd. 171 M., hell 129 Pfd. 173/4 M., fein 

130/1 Pfd. 175 M. 

Roggen matter, 117 Pfd. 140 M., 121 Pfd. 143 M., 123 Pfd. 144 
ar 


Gerſte dunkle, 113-130 M., helle 131140 M. 
Hafer 128-134 Mark. 


dolzverkehr auf der Weichſel. 

Am 15. Oktober ſind eingegangen: von S. D. Jaffee durch Redenz 
2 Traften, 2638 kfr. Mrl., 49 dopp. und 412 einf. kfr. Schwellen, 1060 
eich. Quadrathlz., 911 eich. Roſchwellen. 409 dopp. und 2003 einf. eich. 
Schwellen, 16 554 eich. Stabhlz., 9435 eich. Speichen, 203 Buchten, 85 
Kahnkniee; von Wolf Weinſtock durch Potroch 7 Traften, 7890 ffr. 
Balken und Mrl., 2700 kfr. Sleeper, 1767 einf. kfr. Schwellen, 6 eich. 
Quadrathlz., 6 eich. Rdſchwellen, 1308 einf. eich. Schwellen, 3355 eich. 
Stabhlz.; von Halpern durch Potroch 1269 kfr. Balken und Mrl., 347 
kfr. Sleeper, 648 einf. kfr. Schwellen. 


Königsberg, 15. Oktober. Spiritus pr. 10000 Liter pCt. ohne 
aß feſt. Gekündigt 20 000 Liter. Loko kontingentirt 55,50 M. Gd., 
Regulirungspreis 55,75 M., loko nicht kontingentirt 35,50 M. Gd. 


Berlin, 15. Oktober. (Städtiſcher Central⸗Viehhof). Amtlicher 
Bericht der Direktion. Zum Verkauf ſtanden: 4343 Rinder, 15854 
Schweine, 1420 Kälber und 14607 Hammel (inkl. 4389 Stück Ueberſtand, 
Rinder flau und äußerſt ſchleppend, durch ungünſtige Fleiſchmärkte der 
Vorwoche verurſacht. Es bleiben wohl ca. 600 Stück unverkauft. la 
50—54, IIa 45—48, IIIa 35—50, IVa 30—33 M. per 100 Pfd. Fleiſch⸗ 
gewicht. — In Schweinen der größte Auftrieb, den Berlin gehabt, mit 
vorigem Freitag zuſammen ein Wochenauftrieb von 18547 Stück. 
Dennoch feinſte, fette, reife Waare von gut 300 Pfund knapp. Mittel⸗ 
mäßiger Export, ſchleppendes Geſchäft bei ſtark weichenden Preiſen. Ia 
49—50, für einzelne Exemplare auch darüber; IIa 45—47, IIIa 40—44 
M. pro 100 Pfd. bei 20 Tara. — Bakonier, 1753 Stück, obwohl nicht 
ausverkauft, hielten ſich ziemlich im Preiſe 50—52 M. per 100 Pfund 
mit 40—45 Pfd. Tara per Stück. — Kälbermarkt ſchleppend, wird nicht 
ganz geräumt. I. 49—57, IIa 35—47 Pfg. pro Pfund dne 
— Für Hammel wenig Kaufluſt, jo daß ſelbſt ante Waare ſchwer umzu⸗ 
ſetzen war und im Preiſe wich; geringe wurde faſt garnicht beachtet, es 
bleibt daher großer Ueberſtand, wohl an 5000 Stück. Ia 40—48, IIa 
35—25 Pfg. p. Pfd. Fleiſchgewicht. 


Meteorologiſche Beobachtungen in Thorn. 


Barometer] Therm. Windrich⸗ 
tung und [Bewölk.] Bemerkung 
mm: 00. Stärke 


15. Oktober | np | 760.6 + 58 10 
9hp 759.1 + 7.7 
16. Oktober | 7ha | 760.7 1 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 16. Oktober 1,02 m. 
Die von dem Geroldſchen Thee⸗Import⸗Geſchäft, Berlin, U. d. 
Linden Nr. 24 unter dem Namen Victoria⸗Thee in den Handel ge⸗ 
brachten Miſchungen, per ½ Kilo von Mk. 2,40 an, verbinden liebliches 
Aroma mit feinem, kräftigem Geſchmack. } 

reitag den 12. d. M. Abends 8 Uhr 

em Wege von Gr. Trzebez nach Griewe ein Reitpferd 
(Schimmel - Wallach) geſattelt, mit Kandarre, entlaufen. Man bittet 
daſſelbe abzugeben bei 
R. Stahl, Neu⸗Kulmer⸗Vorſtadt 23. 


iſt auf 


| 
ı 
1 


4 


— 


Breiteſtraße Nr. 459 eine 


eingerichtet. 


dition bis 1 Uhr Mittags. 


H eute Mittag 1 Uhr entriß der 
D unerbittliche Tod nach langen 
ſchweren Leiden meinen geliebten 
Gatten, unſern guten Vater, Bruder, 
Schwiegerſohn und Schwager, den 
eſitzer 


Julius Liedtke 


im Alter von 47 bens 


Dieſes zeigen tiefbetrübt an 

Brzoza, 15. Oktober 1888 

die trauernden Hinterbliebenen. 

Die Beerdigung findet am Freitag 
den 19. d. M. Mittags 1 Uhr ſtatt. 


+ 
Tagesordnung 
zur außerordentlichen Sitzung der 
Stadtverordneten 
Mittwoch, 17. Oktober 1888 
Nachmittags 3½ Uhr. 

1. Wahl des Stadt⸗Syndikus. 

2. Betr. Beleihung des Grundſtücks Neu⸗ 
ſtadt Nr. 92 mit noch 9000 M. hinter 
bereits eingetragenen 2400 M. 

3. Protokoll über die monatliche ordent⸗ 

liche Reviſion der Kämmerei⸗Kaſſe vom 

29. September 1888. 

. Betr. den Verkauf von einigen Par⸗ 
zellen bei Fort IV an den Militärfiskus. 

Die Menage⸗Kommiſſion des 1. Bataillons 

8.Pommerſchen Infanterie-Regiments Nr. 61 
beabſichtigt den Bedarf an 

Fleiſch⸗ und Kolonialwaaren 

für den Zeitraum vom 1. November 1888 
bis 1. November 1889, ſowie den Bedarf 
an Kartoffeln vom 1. November 1888 bis 
15. Auguſt 1889 kontraktlich ſicher zu ſtellen 
und erſucht Lieferungs-Unternehmer um 
Einreichung von Offerten 
Er [3 >} 
bis zum 25. d. Mts. 
in das Rechnungs⸗Bureau des Bataillons 


Schillerſtraße Nr. 412) woſelbſt auch die 
Lieferungs⸗Bedingungen einzuſehen find. 


10,000 Mark. 


Die Allgemeine Ortskrankenkaſſe hat gegen 
pupillariſche Sicherheit 10,000 Mark zu 
vergeben. Reflektanten wollen ſich an un⸗ 
ſern Rendanten während der Dienſtſtunden 


wenden. 
Der Vorſtand. 
0. Kriewes, Vorſitzender. 
EEE 


4 


| » 
Soeben erschien: 


BROCKHAUS! | 


| Kleines 
| bs Uns: 
IulIiknn. | 


4. Eee 
Neue durchgesehene Ausgabe 1 


Mit Karten und Abbildunge 
auf 98 Tafeln, 


darunter 13 Chromotafeln. 
2 Halbfranzbände: 18 Mark. 


A 


EEE NIE 


ee ne befindet ſich ſeit dem 
Oktobe 


Rl.-Aocker Ur. 606 


(Maler Blernackl'ſches Haus) 1 Treppe 


nach vorn. ; 
Fr. Geittner, 


Maurer: und Zimmermeiſter. 
Seit dem 1. Oktober befindet ſich meine 
Wohnung 


Coppernicusſtr. 185 U 


im Schwartz 'ſchen Haufe. 


Franz Zährer. 


Herren-, Damen- und 
Kinderstiefel, 


anerkannt, dauerhaft und een; 
empfiehlt 


zu äußerſt billigen Preiſen 
Adolph Wunsch, 


Elisabethstrasse 263 
neben der Neuſt. Apotheke. 


* 


Burkau⸗Erüffnung. 3 


Nachdem Herr Rechtsanwalt und Notar 
Gimkiewiez, bei welchem ich von Anfang 
1881 bis jetzt Bureau⸗Vorſteher geweſen 
bin, von hier nach Berlin verzogen iſt, habe 
ich hierſelbſt 


Baderſtraße Nr. 68 


(neben der Lewin'ſchen Badeanſtalt, gegen⸗ 
über der Artillerie - Kajerne) ein eigenes 
Bureau zur Veſorgung von fremden 
Rechtsaugelegenheiten eröffnet, und bitte 
um geneigte wohlwollende Berückſichtigung. 
Thorn den 15. Oktober 1888. 
A. Warnke, 
Bureau-⸗Vorſteher. 


Die Waſch- u. Plättanſtalt 


von Flader 
befindet ſich Araberſtraße Nr. 120 und 
empfiehlt ſich zur ſchnellen und ſauberen 
Ausführung. Billige Preiſe. 


Reparaturen an 
Nähmaschinen. Nähmaschinen 
aller Gattungen werden mit einjähriger 
Garantie biegt ausgeführt. 
Schwebs, Bäckerſtr. 166. 
Sämmtliche Eraßtheile zu allen 2 


Fer 


empfiehlt als 


Zur Bequemlichkeit des Publikums haben wir für unſere Zeitung in der Cigarrenhandlung des Herrn M. Lorell 


Annoncen- Annahmestelle 


Die Annahme der Annoncen für die nächſtfolgende Nummer erfolgt daſelbſt ebenſo wie in unſerer Erpe⸗ 
Größzere Annoncen werden früher erbeten. 


Die Erpedition der „Tharner Preſſe“. 


und Abends 7 Uhr. 
Geöffnet von 9 Uhr früh bis 9 Uhr Abends. 


Es ladet ergebenſt ein 


Tuchhandlung 


Breitestr. 84. Thorn Breitestr. 84. 


diesjähriger Wintermäntel, | 


beſtehend aus 120 Bifites aus gutem ſchwerem Ceurlſtoff mit in; 


Altſtädtiſcher Markt Nr. 302 


empfiehlt 
Anzug- und Paletotſtoffe, Buzkins, Jutterſachen, 
farbige Tuche, Wagenripſe, 
Schlaf-, Reiſe- und Pferdedecken de. 


Schwarze Cachemirs zu Fabrik preisen. 


Wwe. Kleeberg. 


Carl Mallon 


außerordentlich vortheilhaft einen Poſten 


und Federn garnirt, a 10 und 12 Mari. 


10 lange ſchwarze ganz an iegende Paletots von modern geſtreiften! 
Stoffen a 15 und 18 Mark. 


115 


Sport⸗Jaquets, ganz anliegend, mit Fourageur à 5 Mar’. 


Obige Mäntel befinden ſich in einer beſonderen Abtheilung meiner 
| Sotalitäten und müſſen, um Platz zu gewinnen, innerhalb 10 Tagen! 


geräumt werden. 


Täglich Eingang von Neuheiten. 
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Sehr ſchöne, zarte Fett⸗ und 


Holländ. Boll: 


1 Geringe a; 


empfiehlt „G. Adolph. 


Sopha 8 


in verſchiedenen Fagons 
hat vorräthig und verkauft zu billigen 
Preisen 

P. Trautmann Tapezier, 

Seglerſtraße 107, 
neben dem Offizier⸗Kaſino. 

2 werden gefärbt und 
Hutfedern gekräuſelt, ſowie alle 
Sorten Handſchuhe gewaſchen und unter 
Garantie des Nichtabfärbeus gefärbt 


bei J. Rau. 
Katharinenſtraßen⸗Ecke 96/97. 
Eiſerne, feuer⸗ u. diebesſichere 


Geldſchränke 


offerirt Robert Tilk. 
Feinſten 

Werder Leck-Honig 

empfiehlt I. G. Adolph. 


Kartoffeln 


zu Fabrikzwecken kauft ab Bahnſt. und er⸗ 
bittet 5 Ko. Probe 
B. Hozakowski-Thorn, 
Brückenſtraße 13. 


Dabersche Kartoffeln 


zu haben bei 
E. Drewitz. 


1 möbl. ER v. fof. zu verm. Gerſtenſtr. 98. 


eden Fortzug billig zu ver⸗ 
kaufen: 

3 Arbeitspferde, 

14“ Arbeitswagen, 

1 — 55 do. 

Geſchirre u. Stall⸗ ⸗ÜUtenſilien, 

Dezimalſchaale. 
Ofenfabrik Waldau b. Thorn. 


Einen Schloſſergeſellen 


verlangt 


W. Bengsch, Schönſee. 


Ein junges Mädchen, 
welches die Reſtaurations⸗ Küche erlernen 
will, kann ſich neden im 


Thorner Rathskeller. 


2 ſtarke Arbeitspferde 
ſtehen von ſofort zum Verkauf bei 

Ferd. Neumann, Kl.⸗Mocker 26. 

Ein Arbeitspferd billig zu verkaufen bei 
Georg Wolff, Bromberg. Vorſt. 

Ein Familienwohnung von 3 bis 4 

Zimmern nebſt Zubehör an ſofort zu 

miethen geſucht. Zu erfr. i. d. Exp. d. Z. 


J. Etage, 


beſtehend aus 6 Zimmern mit Aicher, zu 
verm. Gerechteſtr. 96. J. Sellner. 
2 gut möbl. Zimmer preiswerth zu ver⸗ 

miethen Ecke Coppernikus⸗ und Bäcker⸗ 
ſtraße 244 I. 


Eise Wohnung von 2 Zim., Küche u. Kam. Milch 


in Gr.⸗Mocker z. verm. Zu erfr. i, d. d. Exp. 
I möbl. Jim. zu verm. Nulmerſtr. 334 II. 
E möbl. Zim. zu verm. Gerberſtr. 287 J. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


4 
Billard 
* 


Ss sss 6 Thorner Fechtberein 
Auf der Esplanade. 
Aufenthalt nur kurze Zeit. 


® 

8 

5 Kleeberg’s weltberühmte Menagerie. 
8 Täglich Vorſtellungen und Fütterungen Nachm. 4 Uhr 
2 
& 
® 
® 


Gemüthliches Zuſammenſein 
Jeden Mittwoch, wie bekamm 


Bei Nicolai, vorm. Hildebrandt 
Kaiser-Saal. 
Bromb. Vorstadt II. Linie 

Sonntag r 
d. 21. Oktober & 
Grosser 


7 5 
Par 
5 1 
5 an 
A' 
N 
N 


Anfang 7 Uhr. 
Entree: Mask. 15 
1 Mk., mask. Damen 


Zuſchauer 25 
Pe Alles Uebrige 13 die Ble 
Das — 6 


m meinem 


2 Tanzunterricht 2 
a gefällige Anmeldungen in mei 
Wohnung, Gerberſtraße 251 (parte 
gegenüber dem Bürger⸗ Hospital. 
Hochachtungsvoll t. 
Tanzlehrer Haug 


Thorner Rathstelleh, 


15 Benutzung meiner werthen Gäſte 
ich ein neues franz. 


aufgeſtellt, welches ich angehen 
pfehle. H. Lux 

Einem geehrten Publikum zeige 8 
an, . ich die 


2 Dier-Halle Fi 
des Herrn Kauffmann, 
N 205 
am 1. Oktober d. übernommen 11 
Für gute Speiſen Aa Getränke iſt @ 
Beſte geſorgt. 


Adolf Rutkiewie 
I 2 Trikotagen 


für Herren, Damen und Kinder, 


I 
gerſtrickte Meften 


für Herren und Damen, 


gestrickte Unterröck 


in Vigogne und Wolle, roßer 
empfehle in reellen Qualitäten und g 
Auswahl zu ſehr billigen Preiſen. 


M. Jacobowski Nacht 


Neust. Markt. rän 
1 Parthie weiße Gardinen verkaufe 


mungshalber ſehr billig. — 


C. Koch & Co. 


SO,, Berlin, Elisabothnfer 4, 
empfehlen Pferde-, Vieh⸗, Hundeſche au 
thierärztliche, landwirthſchaftl. Inſtrum 
ſowie ihre 

Dampfschleiferei al 
für ſämmtliche Scheeren und Inſtrrate 

Illustr. Preislisten franko und 912 


Bun -Anſchlags“ 
Formulare 


find zu haben. 4 ereh 


C. Dombrowski, Buchdr# . 
Thorner Marſtpreiſe 112 
niedr. Ih, 3. 


Benennun Pre 
8 F 2 M 
Weizen 00 Kilo 50 
Roggen er 00 
Ge 5 50 
Hafer u: 83 17 2 7 60 
dne 2 8 740 d. 5 00 
INTER 7 9 1 
Such Richt⸗ > 6 4 
Heu 0 f f 17 6 17 7 1600 
Sate = ii „ 1300 U 
peiſebohnen weiße — 177 
Kartoffeln „ 3 60400 
Mohrrüben „ -E 
e f 1 Kilo] — 90 80 
„ Bauchfleiſch „ — 14 
Kalbfleiſch. „ ( 60 100 
Schweinefleiſch. 0 11-1 10 
Geräucherter Speck. 5 140 00 
Hammelfleiſchh .. „ — 6000 
butter [sr 160 3000 
Ger Schock! 2 40 - 
1 9 1 Kilo! — — . 
M „ 11 
1 5 15 20 
Hech ?: 7 A 00 
Saller - [08 
eie 7 NN * 
BDE „ 40 77. 
DD Schock. — 50 1 
Urn DE, IE 1 Liter — 10 79 
Petroleum „ f— 8 


Spider» x 
Hierzu ein Extrablatt. 


e 
dermag 
en 


Extrablatt der „Thorner Preſſe“. 


Thorn den 16. Oktober 1888. 


Heute früh 10 Uhr ſtarb in Berlin, nach kurzem, ſchweren Leiden unſere 
inniggeliebte theure Mutter, Schweſter, Schwägerin und Tante 
Pauline Streich geb. Buchholz 


im 53. Lebensjahre. 
Dieſes zeigen im tiefſten Schmerze an 


Thorn den 15. Oktober 1888 
die trauernden Hinterbliebenen. f 


Die Beerdigung findet Freitag, den 19. d. Mts, Nachmittags 3 Uhr von 
der Leichenhalle des Neuſtädtiſchen Kirchhofes aus ſtatt. 


SSS r N 


Thorn, gedruckt bei C. Dombrowski. 


